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ema einleıtendem erausgeber-Beıtrag verdankt sıch das Buch der Perspektive, dass
Relıgionsunterricht „als eInNe Form ScCANhulılıscher Performance“ theatralısch verfasst ist
und elıgıon inszenlert. In diesem Beıtrag wırd eIne ınführung In den Begrıff der PCI-
formatıven Relıgionspädagogıik vermittelt, Was sıch el der Lektüre des andes als sehr
hılfreich erweIist Z7/u den einzelnen Kapıteln erfolgen eDbentTalls Eınführungen mıt der
Zielsetzung eINESs schnellen Überblicks.
Besonders In Kap zeıgt sıch die Verschiedenartigkeit der Perspektiven. FLSLOD Bıizer ırd
sehr dem evangelıschen rbe gerecht, WC) das Wort Im Mittelpunkt StTE| und das Christentum als
wahrnehmbarer aum Offen Se1INn für das Aufbauen eigener spezıfischer Sprachräume, auch
Im Gestaltungsraum Relıgionsunterricht, der dıe rnenden selbstständıgem Umgang mıt ell-
102 efähıgen soll Wırd hlıer eher dıe gestaltpädagogische Quelle der performatıven Religionspä-
dagogık eutlic w1idmet sıch 'arald Schroeter- Wıttke dem poststrukturalistischen /ugang,
wobe!l auf dıe rage nach dem Verhältnis VoN Darstellung und eilex1i0on dıe rel1g10nspädagogısche
Antwort Im Sınn VON performing relıgion als reflektierte: Handeln erfolgen soll. nıcht als OIng
relıg10n als reines Handeln Dietrich ılleßen stellt „dıe Frage nach der Angemessenheit der
Spiel-Kategorie ZUT Beschreibung eiıner ernsten Relig10nspraxI1s und beJaht SIE miıt achdruck“
(SO dıe Herausgeber; 21) In seinem Beıtrag ırd besonders der Stellenwert des Inszenatorischen
für dıe Diıdaktik betont, die äasthetische Vermittlungen inszenleren soll, dıe „dem Dıskurs, der DIS-
KUSS1ON, der Auseilnandersetzung, der Scheidung der eister“ aum geben. 'ans-Martın
G(utmann welst auf dıe Bedeutung des Körper-Erlebens hın, dessen Berücksichtigung UrC!| ak-
tische Inszemerungen intensive kreative TOZESSE WIEe z B das Vıdeodrama anstoben kann, ohne
dıe Inhaltlıchkeit aus dem Auge verliıeren. aum und e1Ib spielen De1 Stephan Schaede für dıe
Kepräsentation VON elıg10n ine wichtige olle, ird dıe Person des Unterrichtenden als rel1l-
glÖöser esoNanzraum mıiıt Verweischarakter auf das Unterrichtende verstanden
Kap 111 verdeutlichen, dass sıch INe unterrichtliche erformance cht in ext- und Symbol-
hermeneutik erschöpft, sondern auch Präsentationsformen, Lernumgebungen, Ane1gnungsmög-
lıchkeiten der TNgruppe, den kreignischarakter des Bıbelwortes und dıe pädagogische Präsenz
der rperson Detrıifft Bernhard ressier 1ll elıgıon nach dem Tradıtionsabbruc| didaktısch
inszenieren, dass S1e nıcht 11UT mıiıtgeteilt, sondern auch dargestellt ırd In der Proberealıtät Schu-
le Leonhard geht Körperlichkeıit in religionspädagogischer ahrnehmung S1ie plädıert
für Körperkultur Im Unterricht, eı1l Religion „durch Verkörperungen VON eNS- und (laubens-
haltungen EeIDIIC WITr Thomas Klıie orei den aum als relıg1onsdıdaktısche Kategorıie
auf. DIie Berücksichtigung verschiedener Raum-Aspekte soll ıner dıdaktıschen Inszenierung
ren, die Lernenden ıne Ahnung VON Relıgion als möglıcher bewohnbarer Welt ermöglıcht.
Christian Stählein geht auf den sens1ıblen Bereıich der lıturgischen Präsenz eispiel des degens
en Anstelle des OLllzu2s VON Liturglie 1Im Religionsunterricht soll der lıturgischer emente
pädagogisch präsentiert werden.
Kap handelt VOINl Schauplätzen und Vollzügen. DIie Eınzelbeiträge wollen performatıve Lehrwe!ı-
SC Aufsuchen und (  en VON Lernorten festmachen Andreas In möchte In Medien des
Asthetischen dem aum als einem Anderen als Heterotop nachspüren und auf seıne COLO-
gischen WIE anthropologischen Implıkationen hın reflektieren Barbara Hanusa wendet sıch dem
Schauplatz TIeCNO und dessen relıgionsdıdaktıscher Relevanz 1Im Konfirmandenunterricht ZU, ihr
Vorgehen ehnt sıch A dıe Kirchenpädagogik (/we Habenicht stellt einen experimentellen
Unterrichtsversuch ZUIN menschlichen Örper als des eılıgen (eistes VOT Ver-
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wendung musıkalıscher und hıldhafter emente Johannes (roldenstemn widmet sıch der Relıgion
In Klanggestalt und verfolgt das Anlıegen der Erweılterung VOIN Hör-Erfahrungen der Schüler Urc|
mpulse dUus dem Gregorianischen (’horal und einer Bach-Kantate Aus der Prax1ıs des SYC  Ya-
1114S$5 berichtet Lothar Leckemeyer, indem den intermedıiären Kaum zwiıschen innerpsychischer
Welt und außerer Realıtät als Bühne erstehen lässt. auf der Iinnere Vorstellungen der Akteure und
Dıinge des Realraumes zusammengebracht werden, SsOdass die Präsen:  10N der Lebenswirklichkeit
VOI Lernenden möglıch ırd Carolin Schaper geht auf gestaltpädagogisches Arbeıten e1n, indem
SIE In Anlehnung das Kon  modell der Gestaltpädagogik fünf Stationen unterrichtlichen Vor-
gehens Eichendorffs Mondnacht unterbreıtet und das gestaltpädagogische Konzept in Beziehung
SEIzZT ZU 1e] selbstständıiger, erfahrungsbezogener Ane1ı1gnung und Auselinandersetzung mıt den
Zeugnissen chrıstlichen aubDbens
Der Band Ist nach WIE VOT hılfreich für das Verständnis VON performatıver Relıgionspä-
dagogık DIe Kınzelbeiträge bewegen sıch Im Rahmen der Kapitel-Überschriften, ohne
dass damıt Kingrenzungen egeben SINd. Die wesentlıchen Aspekte performatıver Relli-
g10Nspädagog1 kommen Aämlıch knapper Oder ausführlicher In gul WIE allen
Beıträgen AUH: Geltung. Überblickt Nan den Facettenreichtum der Beıträge, darf geSagT
werden, dass der Horızont der hiıer präsentierten performatıven Relıgionspädagog1
sehr welt reicht. War enthalten fast alle Beıträge praxıisorientierte Aspekte, aber CS
lässt sıch fragen, ob dıe eher methodisch dimens1ionlerten Beıträge UT einer perfor-
matıven Relıgionspädagogik und -dıdaktı festzumachen SINd. Für den katholiıschen Le-
SC>1: Ist 68 interessant, dass des Öfteren SCNUulIscher und kirchlicher Unterricht Konfir-
mandenunterricht) beispielha: für relıg1öse Performanz angeführt werden Wer noch
urc dıe deutliche Unterscheidung VON Relıgionsunterricht und Katechese uUurc den
Synodenbeschluss VON 974 epräagt ISt, wırd wohl doch feststellen dürfen, dass diese
I rennung In einer performatıven Relıgionspädagogik nıcht EullIc ZU Iragen
ommt, wenngleıich In einıgen Beıträgen durchaus das orgehen In Schule und Konfir-
mandenunterricht dıfferenzıiert betrachtet wırd. Posıtiv gewendet: Performatıve Relıg1-
Oonspädagogık hat einem Nachdenken über das Verhältnis VOIN Reliıgi0onsunter-
richt und Katechese Es scheımnt weniger fraglıch, dass elıgıon unterrichtliıch
nıcht 1Ur als wahrnehmbar vorgestellt wırd, sondern dass SIE auch dargestellt WITrd.
Kann aber diese Darstellung (Iim Relıgionsunterricht) Im Sinne handelnder ergegen-
wärtigung vollzogen und verstanden werden, dass S1ICe als robehandeln niıcht DE

Kırche In der Schule wırd? Gelingt 1ImM Rahmen performatıver Religionspädagog1 dıe
Darstellung VON elıgz10N und Gılauben S dass Relıgionsunterricht „weder 11UT Te1l-
nahme mıt Haut und Haaren, noch L1IUT Beobachtung aus ster1lem (Dressler;
159) bedeutet‘ DIe Autoren SInd sıch dieser Problematı bewusst und bringen S1e auch
mehr oder weniıger Intensiv ZU) Ausdruck DIe In vorliegendem Band vertretene KON-
zeption (bzw dıe Konzeptionen) der performatıven Relıgionspädagogik ermöglıcht (eE
möglıchen) dıe urc zwischen Kylla und harybdıs; ob dıes auch eıner VOL Ort
realisiıerten performatıven Religionspädagogik elingt, äang nıcht zuletzt VON den Na-
vigationskünsten der Unterrichtenden und Lernenden ab

'ans-Martın (rutmann bemerkt rstoph Bizers JTexten, SIE OtTIneten sıch dem eser
cht e1IC|  1n 99 brauche ich be1 abendlıcher L ektüre ine SallZc Flasche Rotweıln, DIS ich durch
bın.“ 10) Wıe S1C| der JI ranster auf das uch „Schauplatz elıgı1on” qus’
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